Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
r Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Expedition: Krautmarkt 1053. 


Wee 


Stettin, den 23. Juli. — 

R. M. Das große Werk der Einigung, wenn die eins 
ſimmige Beſchlußnahme in der Sitzung der Bundesverſamm⸗ 
lung vom 19ten d. M. ſo genannt werden darf, konnte natür⸗ 
lich nicht zu Stande kommen, ohne daß Oeſterreich ſeine belieb⸗ 
ten krummen Wege ging, von denen diejenigen, die fie einmal 
feen haben, ſchlechterdings nicht mehr laſſen zu können 

einen. ai 
yo. ‚Abgefehen davon, daß man zu Wien die Stirn beſaß, den 
deutschen Regierungen, wähtend die Unterhattölungen mit Preu⸗ 
hen noch in der Schwebe waren, die Verſicherung zu geben, 
10 man ſich mit dem Berliner Kabinette verſtändigt habe, 
halle man außerdem nach Berlin hin die ausdrückliche Zuſiche⸗ 
fung ertheilt, vie Inſtruttion in Betreff der öſterreichiſchen Vor⸗ 
lage beim Bunde an Herrn von Prokeſch⸗Oſten nicht erfolgen 
du laſſen, bevor nicht die Verſtändſgung mit Preußen zum Ab⸗ 

Sup gediehen und das preußiſche Kabinet in den Stand ger 
et fei, auf Grund derſelben Herrn von Bismark⸗Schöͤnhauſen 
mit Inſtruktionen zu verſehen. Die Vorlage wurde aber gerade 
an demſelben Tage beim Bunde eingebracht, an dem die Ant⸗ 
wort ves preußiſchen Kabinettes auf die letzte öſterreichiſche De⸗ 
peſche nach Wien abgeſendet wurde, und Graf Buol hat fomit 
den kaſſerlich⸗königlichen Zeitungen wieder in voppelter Bezie⸗ 
hung Gelegenheit geboten, der ſtaunenden Welt zu betheuern, 
daß, „was auch immer der öſterreichiſchen Politik vorzuwerfen 
‚ein dürfte, der eine Ruhm einer hohen Loyalität nie wegge⸗ 
Häugnet werden könne.“ 3 
In der That, Oeſterreich hat während des ganzen Ver⸗ 
laufs der oriemaliſchen Frage eben fo lopal als konſequent ges 
handelt. Wenn das kaſſerliche Kabinet, was die Konſequenz 
anbelangt, ſich das Vetgnügen bereiten wollte, ſeine eigenen 
Noten noch einmal durchzuſehen, jo würde es vielleicht ſelbſt 
in Erstaunen gerathen, mi welcher Konſequenz aus einer Ton⸗ 
att ohne Verminelung in die andere übergeſprungen und die 


anze diplomaliſche Scala von der Empfehlung einer e 
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beitet wurde; und wenn das kaiſerliche Kabinet andererſeits, 
was die Lopalität anbelangt, ſich dieſelbe von den kriegführen⸗ 
den Mächten atteſtiren laſſen wollte, fo würden wahrſcheinlich 


lich ſowohl Rußland, wie England und Frankreich, mit manchen 
ſchätzbaren Auſſchlüſſen im Stande fein, dieſen Edelſtein der 


oͤſterreichiſchen Polink in feinem wahren Lichte ſtrahlen zu laſſen. 
„Von Preußen reden wir nicht, Preußen iſt ja ſtets von 
Oeſterteich mit muſterhafter Lopalität behandelt worden; wir 
nehmen die Deutungen, die Oeſterreich aus dem Aptil⸗Vertrage 


herleiuete, zu Zeugen, wir berufen uns auf den Abſchluß des 


Dezembervertrages hinter dem Rücken des verbündeten Preußens 
und auf die Enthüllungen der Leipziger Zeitung, daß Oeſter⸗ 
teich auch im letzten Jahre noch dagegen intriguirt habe, wo 
in der Oſtſee und beſonders in Dänemark etwas zu Nord⸗ 
deutschlands Vortheil von Preußen erfirebt worden ſei; wir be⸗ 
kuſen uns auf die Depeſche des Grafen Clarendon, in der 
mitgetheilt wird, daß Graf Colloredo von den Gefahren ſprach, 
die Oeſterreich laufen würde, wenn es in den Krieg mit Ruß⸗ 
land einträte, während es das Uebelwollen, wenn nicht die 
Hear Feindſeligkeit Preußens und einiger anderer deutſchen 
Staaten zu fürchten hätte. 

ſe gut wie Graf Buol, oder irgend ein anderer Staatsmann 
Oeſlerreichs, daß ein preußiſches Wort nicht ſophiſtiſch gedeutelt 
wird, wie es ſonſt bei Kabinetten von erprobter und bewährter 
Lopalität Mode iſt, und daß Preußen die Verpflichtungen, die 
es in dem April⸗Vertrage übernommen hatte, auch dann noch treu 
und redlich erfüllen würde, wenn Oeſterreich über die preußiſchen 
Wünſche hinaus gegen Rußland vorgehen ſollte, aber es mag 
ein bequemes Mittel fein, die eigene Muthloſigkeit und Unent⸗ 
chloſſenbeit dadurch zu beſchönigen, daß man auf Unkoſten eines 


wren Gefahren ſucht, wo in der Wirklichkeit keine vorhan⸗ 


en find. 
Wenn wir über die nächſte Vergangenheit hinausgehen 
und einen Rückblick auf die kurheſſiſche und ſchleswig⸗pholſtei⸗ 


niſche Fragen thun, und an einige Zwiſchenfälle während der 
une bandiangen über den preußiſch⸗öſterreichiſchen Zolls Verein 


uns erinnern wollten, ſo würden wir mit leichter Mühe noch 
weitere Belege für Oeſterreichs gerühmte Loyalität auffinden 
önnen, aber wir begnügen uns mit der Schlußbemerkung, daß 
wir, das letzte Verhalten des Wiener Kabinets anbelangend, 
uns keineswegs e haben, daß die Vorlage bei 
dem Bundestag von den oben erwähnten Umſtänden begleitet 
worden ift,, hingegen darüber in Erſtaunen würden gerathen 
dein, wenn das Wiener Kabinet nicht ſo gehandelt hätte, wie 
es gehandelt hat. ö 
| Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Sonntag, 22. Juli, Nachmittags. Die heute er⸗ 
ſchienene „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ dementirt auf das 
Vollſtändigſte die von der „Kölniſchen Zeitung“ gemachte Mit⸗ 
Heilung, daß der öſterreichiſche Geſandie in Paris, Baron v. 
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einander ſchließen. 


Graf Colloredo wußte jedenfalls 


Dienſtag, den 24. Juli. 


. Hübner, ſo wie der franzöſiſche Geſandte in Wien, Baron v. 
Bourquenep, ihre Poften verlaſſen würden. 


Paris, Sonntag, 22. Juli. Ver ungeheure Andrang 
der Unterzeichner für die neue Anleihe dauert noch immer fort. 
— Auf dem Boulevard fand heute faſt gar kein Geſchäſt ſtatt. 
Die große Hitze vertrieb die Spekulanten. Die 3% eröffnete 
zu 66, 80 und ſchloß ziemlich ſeſt zu 66, 75. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Man ſchreibt der „Köln. Z.“ aus Berlin, 21. Juli: 
Welchen tiefen Eindruck die öſterreichiſche Wendung auf die 
ſkandinaviſchen Staaten hervorgebracht hat, mag man aus der 
ſicheren Nachricht entnehmen, daß die Offiziere der ſchwediſchen 
Armee, die noch vor einiger Zeit einen Urlaub nur mit Mühe 
und auf eine kurz bemeſſene Friſt erhielten, jetzt für mehrere 
Monate ſich entfernen dürfen. Einer derſelben hat ſogar die 
Erlaubniß für eine Reife nach Amerika erhalten. Es mag da⸗ 
her wahr ſein oder nicht, daß auch in Deutſchland von ſchwedi⸗ 
ſcher Seite neuerdings Schritte zu einer Annäherung in neu⸗ 
tralem Sinne geſchehen ſind — die obige Thatſache ſpricht an 
und für ſich laut genug. Die heilige Allianz wird zwar aus 
bekannten Gründen nicht ſo bald wieder hergeſtellt werden; es 
genügt aber fürs Erſte ihren Anhängern vollkommen, daß die 
europäiſche Koalition gegen Rußland verhindert iſt und daß 
ſich die neutralen Staaten thatſächlich je mehr und mehr an 
Das ſogenannte Bamberger Lager hat 
daher wohl Grund, Oeſterreich für ſeine Bemühungen den 
Dank abzuſtatten. Auch in Stockholm reicht der Rücktritt in 
die abwartende Politik zu der Kunde hinauf, die man von dem 
öͤſterreichiſchen Cirkular vom 25. Mat erhalten hatte. Dies 
jenigen franzöſiſchen Offiziöſen, deren Kredit bei Oeſterreichs 
weſtlicher Aktion, die fie eigenſinnig oder inereſſirt behauptet 
hatten, einiger Maßen engagirt war, wußten wohl, was ſie 
thaten, als ihre Dementi's Exiſtenz und Bedeutung jenes 
Das Aktenſtück ſchlägt eine ganze Phaſe 


men, und es hat zu Ruſſell's gerechtem Falle mächtig bei 
getragen. Jetzt, nach der Veröffentlichung des letzten Blau⸗ 
buches, iſt auch klar geworden, daß Oeſterreich noch inmitten 
der Unterhandlungen, nachdem Weſtmoreland am 16. Mai 
endlich den öſterreichiſchen Vorſchlag im Text nach Londen 
ſchicken konnte und bevor noch Clarendon ſeine energiſchen 
Weigerungen am 29. Mai -erpedirt hatte, ſo vollkommen über 
das Schickſal ſeines Projektes orientirt war, daß es in der 
Zwiſchenzeit, am 25. Mat, den deutſchen Regierungen feine 
Neuttalität deutlich genug ankündigte und mit ihnen Unterhand⸗ 
lungen anknüpfte. Ob man nun noch immer für nützlich er⸗ 
achtet, die Form zu ſchonen, und ſich des am Bunde hervor⸗ 
tretenden ſcheinbaren Gegenſatzes zwiſchen der Bamberger ‚Pos 
litik und der öſterreichiſchen beſtens erfreut, hat in dieſer klaren 
Sachlage nur noch ein untergeordnetes Intereſſe. 


orps und im Parlament war n über hinwegzukom⸗ 
s 


Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende Depeſche des Fürſten 
Gortſchakoſf vom 12. Juli: „Das Feuer des Feindes gegen 
Sebaſtopol iſt ſchwach; in der Nacht warf der Belagerer viele 
Bomben in die Stadt. — Auf den übrigen Punkten der Halb⸗ 
inſel iſt nichts Neues vorgefallen. — Am heutigen Tage vers 
ſchied, allgemein betrauert, der Admiral Nachimoff.“ 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Marſeille vom 21. 
Juli meldet: der „Carmel“ dringt folgende Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 12., aus der Krim vom 10. Juli: „Ethem 
Paſcha iſt aus der Krim zurückgekehrt. Die Pforte nimmt 
Frankreichs und Englands Bedingungen für die von ihnen zu 
garantixende Anleihe an. Der Sultan ſelbſt führte bei dem 
über dieſe Angelegenheit abgehaltenen Divan den Vorſitz. Das 
engliſche Kontingent iſt vermehrt worden. 6000 Mann unter 
den Befehlen des Generals Niel werden nächſtens nach der 
Krim abgehen. — In Kamieſch glaubte man, daß der neue 
Angriff gegen den Malachow⸗Thurm erſt gegen Ende dieſes 
Monats ſtattfinden werde. Die Arbeiten der Verbündeten wer⸗ 
den, obwohl durch das Feuer des Feindes beunruhigt, mit 
Energie fortgeſetzt. General Canrobert ſoll verlangt haben, 
daß ſeine Diviſion auf der Rechten der Angriffslinien zuvör⸗ 
derſt in Linie geſtellt werde. Die Verbündeten machten große 
Anſtalten zu einer See⸗Expedition mit Landungstruppen, allein 
das Ziel derſelben war nicht bekannt. Neue Kanonenſchalup⸗ 
pen find in's Aſow'ſche und Faule Meer geſchickt worden.“ 

Das gleichzeitig (über Bukareſt) eingegangene „Journal 
de Conſtantinople“ enthält folgende Mittheilungen: Auf Ver⸗ 
langen des Generals Vivian, des Ober- Befehlshabers des 


anglo⸗türkiſchen Korps, iſt der Brigade⸗General Huſſein Paſcha 


dieſem gegenwärtig aus 9000 Mann Infanterie, 600 Mann 
Kavallerie und 4 Batterien beſtehenden Korps attachirt wor⸗ 
den; das Korps wird nächſtens aus England eine te Batterie 
erhalten; überdies ſtellt England für die Bedürfniſſe des Korps 
80 Unteroffiziere, von denen 19 bereits in Konſtantinopel ans 
gekommen ſind. Die Oberſten J. G. Neill, Stevens und 
Hunter, fämmtlich von der Oſtindiſchen Armee, find zu Divi⸗ 


1885. 


ſions⸗Generalen bei dieſem Kontingent ernannt, in dem die 
Cholera ganz verſchwunden iſt. — Der piemonteſiſche General 
Trotti, der das durch den Tod des Generals Aleſſandro La 
Marmora erledigte Kommando in der Krim übernimmt, iſt in 
Konſtantinopel angekommen. 

In Folge der Miſſion Ethem Paſchas hat nach dem 
„Journal de Conſtantinople“ General Peliſſier folgenden 


Tages befehl erlaſſen: 
Hauptquartier vor Sebaſtopol, vom 2. Juli. 
Der Sultan bat ein Schreiben an mich gerichtet, in welchem er 
ſeine aufrichtige hohe Bewunderung und ſeine Glückwünſche für die un⸗ 
erſchütterliche Standhaftigkeit und den jeder Prüfung gewachſenen Muth 
ausſpricht, welche die franzöſiſche Armee für eine ſo gerechte Sache vor 
Sebaſtopol entfaltet. Se. Hoheit wünſcht, daß dieſes Zeugniß der An⸗ 
erkennung und Sympathie zur Kenntniß der Armee gelange; ich ſchätze 
mich glücklich, ihr gegenüber der Dolmetſcher der Geſinnungen des er⸗ 
lauchten engen Verbündeten unſeres Kaiſers zu ſein. Peliſſier. 
Die neueſten telegraphiſchen Nachrichten aus Marſeille 
melden aus Konſtantinopel vom 12.: „Die Ruſſen haben die 
Belagerung von Kars begonnen, wo ſich 18,000 Mann türki⸗ 
ſcher Truppen befinden. Die Pforte hat ſich entſchloſſen, 20,000 
Mann Verſtärkung nach Kars zu ſenden. 6000 davon ſind 
aus der Legion des Generals Vivlan genommen. Der Paſcha 
von Trebiſond hatte eine Maſſen⸗Erhebung befohlen, um Kars 


zu Hülfe zu eilen; allein die Chriſten ſollen mit einer Weige⸗ 


rung geantwortet, oder doch für ihren Beiſtand Bedingungen 
geſtellt haben. 

Aus Odeſſa, 14. Juli, ſchreibt man der „Oſtd. Poſt“: 
So lange Oeſterreich durch die Konzentration ungeheurer 


Truppenmaſſen an den Grenzen des ruſſiſchen Reiches eine 
drohende Stellung einnahm, war es für die aus den Fürſten⸗ 


thümern zurückgekehrte ruſſiſche Armee unerläßlich, zur Central⸗ 
baſis eventueller Defenſiv⸗Operationen Kiſcheneff zu machen, 
um zu gleicher Zeit im engen Verkehre mit der Hauptarmee 
in Polen zu ſtehen und die Vertheidigung der Reichsgrenzen 
genauer zu überwachen. Nachdem jedoch ſich die politiſche 
Lage dermaßen geändert, daß das St. Petersburger Kabinet 


im vollen Vertr ice Morgen richtigkeit feines alten B 

e desen bnliche regeln dir die ben erwähne Tr N 
überflüſſig erachtet, ward dem Oberbefehlshaber der Süd⸗ 
Armee, General der Infanterie Lüders, der Befehl ertbeilt, 
ſein Hauptquartier von Kiſcheneff nach Odeſſa zu verlegen, 
um die ſich auf dem tauriſchen Kriegstheater vorbereitenden 
Kriegsoperationen nachdrücklicher unterſtützen und etwaige Vers 
ſuchen des Feindes, ſich des Gebietes zwiſchen Ismall und 
Perefop zu bemächtigen, vereiteln zu können. General⸗Adjutant 
Lüders hat bereits ſeine Wohnung auf dem Landhauſe am 
Meere bezogen. Die Ankunft des Armeeſtabes iſt auf den 
17. d. M. feſtgeſetzt. — Die hier befindlichen 4 Kavallerle⸗Re⸗ 
gimenter (2 Ulanen⸗, 2 Huſaren⸗) nebſt der 11. Reſerve⸗Divi⸗ 
ſion marſchiren dieſer Tage nach Nikolajeff. Sie werden durch 
Truppen des 1. Korps erſetzt werden. Reiſende aus Beſſara⸗ 
bien verſichern, daß Ismail auf das Furchtbarſte beſeſtigt ſei 
und etwa 20,000 Mann Beſatzung habe. Ein Handſtreich ge⸗ 
gen dieſe für den Süden wichtige Feſtung ſcheint demnach un⸗ 
wahrſcheinlich. Morgen werden die nach der Krim beſtimmten 
Truppen durch den Befehlshaber der Südarmee beſichtigt. — 
Der Erzbiſchof von Cherſon und Taurien, Innocenz, begab 
ſich auf die Aufforderung des Fürſten Gortſchakoff nach Seba⸗ 
ſtopol, um deſſen Vertheidiger zum bevorſtehenden blutigen 
Kampfe zu ſegnen. Die Begeiſterung des Empfanges war 
unbeſchreiblich. Den 26. v. M. weihte er die auf dem Katha⸗ 
rinenplatze verſammelten Truppen ein, und hielt eine Rede, die 
dieſer Tage in der Odeſſaer ruſſiſchen Zeitung abgedruckt wer⸗ 
= wird. Als er ſich an den General Oſten⸗Sacken wendete, 
agte er: 

b „Mein Sohn! Als wir uns das letzte Mal ſahen (nach dem Bom⸗ 
bardement Odeſſa's), da war es ein Vorgefühl der ‚göttlichen Einge⸗ 
dung, welche mir die Worte einflößle: Gehe, wandle und kämpfe, auf 
daß Dich der Herr, unſer Gott, ſiegreich zurückfübre. Du haſt es er⸗ 
füllt, das Wort der Prophezeihung. Durch die Dir anvertraute Ver⸗ 
theidigung dieſer Veſte haſt Du Dich und Deine Soldaten mit unſterb⸗ 
lichen Lorbeern geſchmückt. Nun ſage ich Dir aber nochmals, kämpfe 
und ſiege, denn Du biſt ein Auserwählter des Herrn, zur Geißel feiner 
Feinde beſtimmt.“ 

Seit dem Sturme vom 18. v. Mts. iſt der Beſuch der 
Südſeite Sebaſtopols für Jedermann, ja ſogar für Militairs, 
die im Augenblicke daſelbſt keinen Dienſt verſehen, unterſagt. 
Zugleich iſt auch die Paſſage durch Perekop ohne beſondere 
Erlaubniß des Fürſten Gortſchakoff oder des General⸗Adjutan⸗ 
ten Lüders verboten. Die Organiſirung der innern Vertheidi⸗ 
gung Sebaſtopols wurde nach der Verwundung des Generals 
Totleben ſeinem Gehülfen Melnikoff übertragen. 


Aus Danzig, 20. Juli, wird der „Times telegraphirt: 
„Der „Geyſer“ iſt mit Nachrichten von der Flotte angelangt. 
Die Admirale Dundas, Seymour und Penaud befinden ſich 
zu Nargen, Admiral Baynes mit dem Reſt der Flotte vor 
Kronſtadt. Am 14. beſtand das Kanonenboot „Ruby“ nebſt 
den Booten „Arrogant“ und der „Magicienne“ ein lebhaftes 
Gefecht bei Wpborg. 1 Offizier und 1 Mann wurden getöd« 
tet, 10 Mann verwundet.“ — Nach einer Mittheilung der 
„K. H. Zig.“ aus Danzig vom 20, ſand man bei einer Ren 


kognoszirung gegen Wyborg den Eingang durch Pfähle ver⸗ 
ſperrt. Zwei maskirte Küflen- Batterien eröffneten ein ſtarkes 
Feuer. Eine Bombe fiel in die Pulverkammer des „Arrogant“, 
doch wurde die Erplofion noch verhütet. Die Engländer hats 
ten an Todten 1 Offizier und 2 Mann; Verwundete 40. Der 
Verluſt des Feindes iſt unbekannt. 


. Deutſchlan d. 

Berlin, 23. Juli. Aus Erdmannsdorf vom 22. Juli 
wird berichtet, daß des Königs Befinden erfreulich iſt. Se. 
Maj. nahmen am vorhergehenden Tage die Kabinets⸗Vorträge 
entgeft erin mit 

ine der neueſten Nummern der Times enthält einen Ars 
tikel aus Berlin, welcher die Aufmerkſamkeit in den hieſigen 
namhaften Kreiſen in hohem Grade auf ſich gezogen hat. Im 
Gegenſatz zu früberen Auslaſſungen der Times über Se. Maj. 
den König Friedrich Wilhelm IV. läßt der in würdigem Tone 
gehaltene Artikel den Herrſcher Preußens in einem Lichte er⸗ 


ſcheinen, welches die hier und da verbreitete Annahme, als ob 


der bekannte hieſige Korreſpondent der Times mit jenen frühe⸗ 
ten, Auslaſſungen dieſes Blattes in irgend einer Beziehung 
ſtebe, gänzlich beſeitigen möchte, da in der That dieſe und jene 
Beuütthellung des Königs 1 Aller Urtheil nicht aus einer 
und derſelben Feder gefloſſen ſein können. Wir heben dieſen 
W hervor, weil die Sache hier vielfach beſprochen wor⸗ 
ven ſſt. 
Der Cultus⸗Miniſter v. Raumer wird von einer kurzen 
Reiſe bereits morgen und der, Minifter Simons, der ſich mit 
ſeiner Familie, nach dem Rieſen-Gebirge begeben hat, Ende dies 
ſer Woche hier wieder eintreffen. 

Wie die „Feuerſpritze“ aus glaubhaſter Quelle vernimmt, 
wird die Seekadetten⸗Schule von Danzig nach Berlin 
demnächſt verlegt. Es iſt bereits zu dieſem Behufe die vor 
dem Brandenburger Thore in der Nähe des Kroll'ſchen Eta⸗ 
bliſſemenis am Waſſer gelegene Beſitzung der verſtorbenen wohl⸗ 
thätigen Frau Amalie Beer, Mutter Meyerbeer's, vorläufig auf 
zwei Jahre gemiethet und ſolche der Admiralität vor einigen 
Tagen übergeben worden. 


Hannover, 22. Juli. 
ken iſt von dem Könige angenommen worden. Man 
wartet ein ſogenanntes „ritterſchaftliches“ Miniſterium. 

12 4 (N. Pr. Ztg.) 
Der H. C. bringt über denſelben Gegenſtand folgende 
Mittheilung: Die Miniſterkriſis hat ſchneller ihre Endſchaſt er» 
reicht, als ſich bei den ſchlimmen Ausſpicien erwarten ließ. 
Wit konnten ſchon neulich bemerken, daß auffälliger Weiſe das 
Miniſterium weder im Ganzen noch in ſeinen einzelnen Gliedern 
vom König ſeit der Vertagung der Stände wieder geſehen ſeſ; 
es war daraus mit Recht zu ſchließen, daß der Konig der 
Dienſte dieſet Herren nicht weiter bedürfen wollte. Mittler⸗ 
welle wurde auf telgraphiſchem Wege Graf Eduard Kiel⸗ 
mannsegge, Bundestags⸗Geſandter in Franffurt, Graf Platen⸗ 
Hallermund, Geſandter in Paris, Hr. v. Borries, Stagts⸗ 
mihifier außer Dienſt, Hr. v. d. Decken, ebenfalls Staats- 
miniſter außer Dienſt, Staatsrath v. Bothmer, Obergerichls⸗ 
Direktor in Celle, zu dem König berufen. Die Einigung über 


er⸗ 


die Grundzüge des Programms der neuen Regierung ſcheint 


im Laufe einiger Tage erfolgt zu ſein, da heute die Beeidigung 
ver genannten Herren bereits ſtattgeſunden haben fol, wie wir 
mehrſeitig vernehmen, Die Vertheilung der Aemter hat in fol⸗ 
gender Weiſe ſtattgefunden: Miniſter⸗Präſident, Finanzminiſter 
und Miniſter des K. Hauſes: Graf Nielmannsegge; auswär⸗ 
tige Angelegenheiten; Graf Platen; Inneres: Hr. v. Borrjes; 
Juſtiz: Hr. v. d. Decken; geiſtliche und Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
heiten: Hr. v. Bothmer. Als Kriegs miniſter wird Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Stolzenberg, früherer Begleiter des Kronprinzen, jezi⸗ 
gen Königs, genannt. Ueber die einzelnen Perſönlichkeiten wer⸗ 
den wir ein Mehreres demnächſt berichten. 


Oeſterreich. 
Wien, 20. Juli. Am 19. fand in der K. Hofburg ein 


Miniſterraſh ſtatt, welchem Se. Maj. der Kaiſer beiwohnte. 
Fürſt Gortſchakoff batte vor feiner Abreiſe nach Stuttgart eine 
längere Konferenz mit dem Grafen Buol und erklärte bei dieſer 


(Fortſetzung.) 


Der Rücktritt des Miniſters Lüt⸗ 


um eine Verzögerung zu verhüten, befindet ſich ein Mönch bei 


dem Sarge, welcher den Bittenden, ſobald ſeiner Kleidung nach 
kein, großes Opfer von ihm zu erwarten ſteht, ſogleich bei dem 
Kopf faßt, denſelben zum Kuſſe auf die Hand des Heiligen 
niederdrückt und ſchnell zu einem großen, mit hohen Kanten 
verſehenen Tiſch befördert, auf den der Pilger ſeine dem Heili⸗ 
gen beſtimmten Geſchenke niederlegt, worauf er von einem 
zweiten Soldaten zu einer anderen Thür aus den heiligen 
Näumen wieder binausgeſchoben wird und nunmehr die Er⸗ 
füllung feiner Wünſche erwarten darf. Ich durfte einige Zeit 
vor dem Sarge verweilen. Von der Leiche oder Mumie war 
nichts zu ſehen, ſondern es zeigte ſich nur das Bild des Heili⸗ 
gen in erhöheter Arbeit von Gold» und Silberblech, welches 
den Sarg ganz bedeckte. Für die Augen und eine Hand hatte 
man Oeffnungen gelaſſen und letztere war, wie es mir ſchien, 
mit einem Stückchen Leder überzogen, vielleicht um die Hand 
des Heiligen nicht durch die vielen Küſſe zu beſchädigen. Auf 
allen Theilen der Figur befanden ſich Heiligenbilder, kleine und 
große Kreuze, Flaſchen mit Waſſer und anderen Flüſſigkeiten 
gefüllt, welche, durch die bloße Berührung mit Murofan, oder 
vielmehr mu feinem, Bilde, geheiligt werden und eine wunder⸗ 
thätige Kraft bekommen. Man kann mit dieſen Sachen faft 
alle Krankheiten heilen und ſich vor Unfällen bewahren, wenn 
man daran glaubt. i 
„Ich batte zu dieſem Zwecke eine Flaſche mit gebleichtem 
Leinöl mitgenommen, welches ich zu dem Malen von Heiligen⸗ 
bildern verwenden wollte, und ſtellte dieſelbe der heiligen Figur 
auf dem Bauch, denn die übrigen Plätze waren ſchon alle be⸗ 
ſetzt. Bald darauf drückte der Mönch meinen Kopf zu der 
heiligen Hand zum Kuſſe nieder und gönnte mir kaum noch 
Zeit, meine Flaſche mit dem gebeiligten Oel zu ergreifen; ich 
wurde zu dem Opfertiſche hingeſchoben und als ich mein Opfer 


Gelegenheit neuerdings, daß Rußland nichts ferner liege als 
ein Angriff auf die Dongufürſtenthümer; man habe ſich, fol 
der Fürſt geſagt haben, in St. Petersburg für die Defenſive 
entſchloſſen, und werde aus derſelben nicht heraustreten. In 
den hieſigen diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man deſſenungeachtet 
die Beſorgniß aus, daß der Fall leicht eintreten könne, daß 
man in Petersburg einen andern Entſchluß faſſe, da es kaum 
mehr zu bezweifeln ſei, daß die Alliirten einen Angriff auf 


Beſſarabien beabſichtigen, zu welchem Ende ihre Truppen durch 


die Donaufürſtenthümer marſchiren würden. Oeſterreich könne 
ſich aber einem ſolchen Durchmarſche füglich nicht widerſetzen, 
da er jedenfalls nur mit Einwilligung der Pforte geſchehen 
würde, die ſogar, wie es heißt, bereits die darauf bezüglichen 
Befehle ihrem an der Donau kommandirenden Feldherrn Is⸗ 
mail Paſcha habe zugehen laſſen. (Voſſ. Ztg.) 
Wie die Oeſtexreichiſche Korreſpondenz meldet, werden 
nächſtens die Central⸗Kongregatlonen in den lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Provinzen wieder einberufen werden. Diele Maß⸗ 


regel würde der erſte Schritt auf dem Wege der bereits beſchloſ⸗ 


ſenen Wiederberſtellung der provinziellen Repräſentativ⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſein. f a 


8 * Wien, 22. Juli. Der Herzog und die Herzogin von 
Montpenſier find von Salzburg kommend in Begleitung des 
Herzogs von Koburg mit einem Separattrain der Nordbahn 
nach Dürnkrut abgereiſt. 

General Graf Crenneville, dem der toskaniſche Verdienſt⸗ 
orden erſter Klaſſe verliehen ward, ift aus Paris bereits hier 
eingetroffen. — FE 

Am Mittwoch hatten die Geſchäftsführer der diesjährigen 
Naturſorſchergeſellſchaſt, die Prof. Hyril und Schröter, die 
Ehre, von Sr. Maj. in Audienz empfangen zu werden. Vor⸗ 
geſtern hielt das Komite feine erſte Verſammlung ab. Eine 
Summe von 20,000 Gulden it für den würdigen Empfang 
der Gäſte beſtimmt. Die Fahrt über den Semmering wird 
auf faiſerliche Koſten fatıfinden, eben fo ein Diner. Auch in 
Baden wird den Naturforſchern ein feierlicher Empfang vorbe⸗ 
reitet. Die Stadt Wien läßt eine Medaille auf die Verſamm⸗ 
lung prägen und an die Mitglieder vertheilen.“ 

Geſtern in der Frühe ſtarb der bekannte Kunſifreund Baron 
Dietrich. Erbe ſeines auf acht Millionen geſchätzten Vermö⸗ 
gens iſt ein ſiebenjähriger Enkel. f 


Belgien. 
Brüſſel, 19. Juli. Es ſcheint faſt außer Zweifel zu 


ſein, daß von Seiten der Weſtmächte neuerdings der hieſigen 


Regierung Vorſchläge gemacht worden, die mit der Neutralität 


Belgiens unvereinbar find, Der hieſige „National“, der „Im⸗ 
partial“ von Brügge und die „Flandre maritime“ ſprechen in 
beſtimmten Ausdrücken davon. Eine Korreſpondenz aus Brüſſel 


in dem letztern Blatte bringt ſogar darüber umſtändliche Details. 


Danach wäre unſer Kriegs miniſter, Hr. General Greindl, bei 
feiner neulichen Anweſenheit in Paris zu dem Kalſer berufen 
worden, der ihm geſagt, daß Belgien in Kurzem würde auf⸗ 
gefordert werden, ein Kontingent von 20» bis 25,000 Mann zu 


ſtellen, um das franzöſiſche Expeditions-Korps in Rom, zu er⸗ 


ſetzen, damit das letztere disponibel würde. au den von dem 
General Greindl gemachten Einwurf, daß die Sendung eines 
belgiſchen Korps nach Rom ein Bruch der Neutralität ſein 


würde, hätte der Kaiſer geantwortet, daß er einer ganz entge⸗ 


gengeſetzten Meinung ſei, indem Belgien dadurch dem Streite 
feiner der kriegſührenden Parteien beitreten würde. Uebrigens 
würde man den belgiſchen Truppen geſtatten, durch Frankreich 
zu ziehen, und nöthigenfalls ſie autoriſiren, in der Nähe von 
yon ein Reſervelager zu bilden. Eine Korreſpondenz aus 
Brüſſel in der Amſterdamſchen Kourant will wiſſen, daß Lord 
Palmerſton in demſelben Sinne zu König Leopold geſprochen 


habe. 
Frankreich. 


Paris, 21. Juli. 
kanntlich am 17. Auguſt in Paris eintreffen. Man bereitet 
derſelben einen feierlichen Einzug vor. Der Prinz Napoleon 
wird die Königin in Boulogne, wo ſie zu landen gedenkt, empfan⸗ 
gen und ihr das Geleite bis nach Paris geben. 


(Voſſ. Ztg.) 


Die Königin von England wird be⸗ | 


Wie verlaus ahr, daß ‚B g | 
Schleswig⸗Holſtein durch dieſen Vertrag Rußlands geſichert 


ſo daß ich nur wie im Fluge bemerken konnte, welche bedeu⸗ 


tende Summe der Heilige ſchon an dieſem Tage geſammelt 
hatte. 


Nach dieſer Erzählung, liebe Maſcha, wirft du Dich nicht 


mehr wundern, daß ich, obgleich noch kein ſo alter, brauner, 


langbärtiger Mann, doch ſchon Heiligenbilder malen kann, da 
ich ſogar heiliges Oel dazu beſitze. Bei den Bildern, welche 
ich bisher malte, nahm ich gewöhnlich eine Flaſche voll von 
dem gemeinen Leinöl, und miſchte nur einen Tropfen von dem 


heiligen darunter, wobei die Bilder ſchon ſehr gut wurden; für 
Euren Heiligen aber werde ich unvermiſchtes heiliges Oel 


nehmen, wodurch es ein wunderbares Bild werden wird.“ 


Unter dieſem Bericht meiner Pilgerfahrt nach Woroneſch, 


wodurch ich mir und meiner Kunſt das Vertrauen meiner Be⸗ 
gleiterinnen erwarb, erreichten wir das heimathliche Dörfchen 
und gingen in die breite Hauptſtraße ein, welche ſich am Ufer 


des Fluſſes entlang zieht. Die Häuſer ſind von Holz gebaut, 
mit den Giebeln nach der Straße gewendet und laſſen einen 
weiteren oder engeren Hofraum zwiſchen ſich, der durch einen 


bretternen Zaun, in welchem ſich das zierlich geſchnitzte höl⸗ 
zerne Thor befindet, von der Straße getrennt wird. Die Häuſer 
ſind aus übereinandergelegten Baumſtämmen erbaut, welche nur in 
den Ecken eingefugt werden, und kommen häufig in eine ſchiefe 
Stellung, doch werden ſie aus dieſem Grunde von ihren Be⸗ 
wohnern nicht verlaſſen, weil nicht ein eigentlicher Einſturz, 
ſondern nur ein allmäliges Umſinken zu fürchten iſt. Man 
verkleidet ſie ſelten, weder von außen noch von innen, mit 
Lehm oder Kalk, ſondern verſtopft größtentheils die Ritzen und 
Locher zwiſchen den unbehauenen Balken mit Heu oder Hanf 
und umgiebt den Fuß des Hauſes von außen mit einer Terraſſe, 
die mit Gras und Blumen bekleidet wird. Fleiß und Kunſt 
verwendet man meiſtens nur auf eine Verzierung der Fenſter, 
welche aus bunt bemaltem Schnitzwerk beſteht. Die Häuſer 


gebracht hatte, von dem Soldaten zur Thür hinausgeworſen, 


ments von Windſor wiederfinden wird, da auf Befehl des 
Kaiſers 17 Zimmer fo hergerſchtet find, wie die, welche je 
3 ; 


im e von Windſor bewohnt. 
Die der Straßburger Bahn 


Geſellſchaft der Nord und 
ſoll beſchloſſen haben, eine eigene Eiſenbahn zur Verbindung 
der beiden Bahnhöfe für den Empfang der Königin von Eng⸗ 
land zu bauen. Man will dadurch bewirken, daß der königl. 
Wagen der Operation mit der Drehſcheibe entgeht und virell 
und ohne alle Störung von der Nordbahn nach dem Straß 
burger Bahnhof fahren kann. Die Dekoration des Straßburgef 
Bahnhofes wird äußerſt glänzend werden. Die Geſellſchaft hat zu 
dieſem Zwecke 20,000 Franken votirt. 729028 2 

Aus Marſeille wird von heute telegraphirt, daß die Eins 
ſchiffungen von Truppen und Munition dort ſortdauern. Seil 
zwei Tagen waren zu dieſem Zwecke 1700 Tonnen Wurfge⸗ 
ſchoſſe angelangt. 

Der General Zamopski iſt aus Konſtantinopel in Paris 
angekommen. Derſelbe iſt von der engliſchen Regierung durch 
den Telegraphen nach London berufen worden, um ein Kom⸗ 
mando in der engliſchen Fremdenlegion zu erhalten. (K. 3.) 


Italien. 


In Florenz, Bologna und Ancona it, dem „Cort. 
Italiano“ zufolge, die Cholera mit großer Heftigkeit ausgebrochen. 
In Ferrara ereignen ſich bei einer Bevölkerung von 27,000 
Einwohnern täglich bis 80 Fälle. sis 


Spanien. | pi 


Der Independance Belge ſchreibt man aus Madrid vom 
16. Juli, daß dort die zuerſt vom Journal de Madrid ange⸗ 
regte und in den letzten Tagen von faſt allen Journalen ers 
örterte Frage der Dictatur die Preſſe, jo wie das Publikum 
lebbaft beſchäſtige und im verſchiedenſten Sinne beſprochen 
werde. Die Organe der gemätzigten Partei ſeien mit dem 
Journal de Madrid darüber einverſtanden, daß eine Dietatur 
allem Anſchein nach der einzige Ausweg ſein werde, um Spa⸗ 
nien vor Anarchie oder Abfolutismus zu bewahren; von den demo⸗ 
kraliſchen und Rückſchritts⸗Organen werde dagegen dieſe Anſicht leb⸗ 
haft bekämpft. Die Vertreter der Dictatur ſchweigen noch über die 
Stellung derſelben zum Throne und nennen auch noch nicht geradezu 
einen beſtimmien Kandidaten für dieſelbe, obgleich fie andeulen, 
daß nur von Eſpartero oder O'Donnell die Rede fein konne. 
Dieſe ſelbſt haben ſich übrigens bis jetzt der angeregten Frage 
ganz fern gehalten und ihre Erörterung in keiner Weiſe ver⸗ 
anlapt. — Am 15. Juli Abends ward dem Stiege. Minijier 
O'Donnell von dem 3. Miliz⸗Bataillon, das ihn zu ſeinem 
Befehlshaber gewählt hat, ein glänzendes Ständchen gebrachl, 
das 5 bis 6000 Perſonen bis lief in die Nacht vor feinem 
Hotel verſammelt hielt. — Bei der Zerſprengung der Bande 
Marſal hat man eine weitläufige Korreſpondenz erbeutet, welche 
darthut, daß die Kundgebung der Arbeiter zu Barcelona der 
karliſüſchen Bewegung keineswegs fremd war. — Nach der 
Madrider Zeitung fließen zwei halbe Regimenter königlicher 
Truppen am 10. Juli unweit Burgos auf die nach ihrer 17 
gabe nur etwa 30 Reiter zählende Bande der Hierros und 
ſchlugen ſie nach hartnädigem Gamyfa im die Cie,, e 
amtliche Zeitung zeigt an, daß die Arbeiter nicht blos zu Bar⸗ 
eelona, ſondern auch in den meiſten übrigen induſtriellen Stad 
ten Kataloniens wieder an ihre Arbeit gegangen find, 

4 Groß britaunien. 
London, 21. Juli. N. 

Die Vereine und Meetings, welche die Lage die Landes, 
namentlich das Verhältniß der Miniſter und des Parlaments 
zur Verſaſſung, und die Beziehungen zum Auslande besprechen, 
werden häufiger und gewinnen an Bedeutung. Die Ariliofratie 
läßt ſich herab, ſich vor dieſen Meetings zu vertheidigen, und 
bei dem jüngſten in Birmingham gehaltenen wurde ein Brief 
von Lord Malmesburp vorgeleſen, der ſeine Thätigkeit bei der 
Schöpfung des Londoner Protokolls in ein beſſeres Licht ſetzen 
ſoll (das Londoner Protokoll war nämlich Gegenſtand einer 
früheren Meetings⸗Debatte geweſen). Er Schreibt... Es it 
nicht wahr, daß die Thronfolge in Dänemark, dem Sund und 


fofort nach St. Cloud begeben, wo Ihre Majeſtät ihre Appart, | 


im 


haben in der Regel nur zwei oder drei Fenſter Front, welche 
das Wohnzimmer, worin der große Diem ſteht, beleuchten. 
Im oberen Stockwerke befindet ſich das geſchmöckte Erkerſtüb⸗ 
chen, welches bei allen Familien⸗Feſtlichkeiten eine wichtige 
Rolle ſpielt, worin die Eltern ſich über die Zukunft ihrer Kin, 
der berathen, in welchem die Tochter als Braut geſchmückt 


wird und die jungen Eheleute ſo lange ein Unterkommen finden, 


bis ſie ſich ein eigenes Häuschen erbaut haben. 

An jedem Hauſe befindet ſich ein kleines Schild mit einer 
ſchwarzen Figur auf weißem Grunde bemalt, welches dazu 
dient, den Hausbewohnern, bei Gelegenheit einer Feuersbrunſt, 
in das Gedächiniß zu rufen, mit welchem Gegenſtand, Pferd, 
Eimer, Wagen oder Waſſertonne, fie dem nothleidenden Nach⸗ 
bar zu Hülſe eilen ſollen. Hoch über einigen Häuſern erhebt 
ſich eine Stange und hält ein Heubündel empor, woran der 
Fremdling erkennt, daß er hier Sutter für feine Pferde und für 
ſich ſelbſt ein Unterkommen findet. Vier ſenkrechte, mit Quer⸗ 
balken verbundene Pfähle vor einem Hauſe verkünden den 
Schmied, und wo auf einem Schilde der Kaiſetliche Adler 
thront, kann man einen Schnaps trinken. 4 a 

Auf einem von Bäumen umgebenen erhöhten Platze er⸗ 
bebt ſich die weiße, ſteinerne Kirche, mit ihren zahlreichen gro⸗ 
ßen und kleinen Thürmen, und der Glockenthurm mit den gro⸗ 


ßen und kleinen Glocken. Das Haus meiner Wirthin, in wel⸗ 


chem mir das geſchmückte Erkerſtübchen eingeräumt wurde, ſtand 
der Kirche gegenüber an einer Seite des Marktplatzes. 

Die letzten Tage der großen Faſten gingen geräuſchlos an 
uns vorüber, aber bei dem Herannahen des Oſterfeſtes entſtand 
auch in unſerer Haushaltung das rege Treiben, welches in 
allen Theilen der Welt, bei allen Familien aller Völker einem 
großen Feſte vorangeht. it 10 

Mitrofan hatte ich gemalt, und er wurde in dem Schrank 
in feiner Ecke aufgeſtellt, allein es fehlte ihm noch die prieſter⸗ 
liche Weihe, ohne welche der Künſtler weder mit heiligem Eifer, 


— 


worden fel, 
durch Rechte erlangt, die es nicht ſchon früher beſeſſen hätte. 
Es giebt jetzt 4 männliche Erben für die däniſche Krone, und 
bei einem etwaigen Abſterben derſelben würden die kontrahiren⸗ 
den Mächte von Neuem konferiren, um die däniſche Thronfolge 
zu ordnen, und ich ſtelle es Ihrem Urtheile anheim, ob dieſel⸗ 
ben in einem ſolchen Falle wahrſcheinlicher Weiſe die Entſchei⸗ 
dung treffen werden, daß die jetzige däniſche Monarchie Ruß⸗ 
land, als dem Haupte der Holſtein⸗Goltorpſchen Linie, einver⸗ 
leibt werden ſoll. — Darauf wurde im Meeting die Bemer⸗ 
kung gemacht, daß eben die Zahl der däniſchen Erben zu Gun⸗ 
fen Rußlands von 21 auf 4 reduzirt worden c. 

In der Unterhaus ⸗Sitzung vom 19. Juli wird die vertagte 
Debatte über den Antrag Roebuck's wieder aufgenommen; aus derſelben 
if Folgendes als bemerkenswerth hervorzuheben: Der Attorney General 
erinnert an die Umſtände, unter welchen Lord Palmerſton an die Spitze 
der Regierung gelangt ſei, und behauptet, ſo weit die Frage, um die es 

ch handle, den Premier betreffe, dabe das Haus gar kein Recht, bis 
über den Zeitpunkt, wo er dieſen Poſten übernahm, zurückzugeben. Es 
würde undillig ſein, ihn für Vorfälle verantwortlich zu machen und zu 
tadeln, in deren Folge die Derbyiten zu dem Entſchluſſe veranlaßt wor⸗ 
den ſeien, ſich dem edlen Lord zu dem Zwecke, eine Regierung zu bil⸗ 
den, anzuſchließen. Angenommen, dieſes Bündniß wäre damals zu 

tande gekommen, und England würde jetzt von einem Miniſterium 
Palmerſton⸗Derby regiert, würden dann die Derbpiten wohl auch für 
den Antrag und gegen ihren Führer ſtimmen? Wenn fie genöthigt ſeien, 
dieſe Frage mit Nein zu beantworten, jo ſeien fie auch nicht befugt, ſich 
an einem Angriffe, der den Zweck babe, Lord Palmerſton aus dem Amte 
zu treiben, zu betheiligen, während fie, wenn Palmerſton ihr Bundes» 
genoſſe und Kollege geweſen wäre, einen ſolchen Verſuch bekämpft baben 
würden. Seit dem Amtsantritte des edlen Lords ſeien gewaltige Ber» 
Änderungen in der Lage der Dinge auf der Krim vorgegangen, und ſelbſt 
der ſcharfe Späberblick Roebuck's babe ſeitdem nichts entdeckt, was zu 
einer Klage gegründeten Anlaß geben könnte. Welches Recht habe alſo 
das Haus, in die Vergangenpeit zurückzugreifen, um auf Grund einge⸗ 
ſtandener Maßen unzulänglicher Beweismittel eine Rüge gegen Lord 
Palmerſton auszusprechen, namentlich, da man ſich zur Zeit feines Amts- 
antrittes erklärt babe, die energiſche Fortführung des Krieges durch keine 
Partei⸗Feindſeligkeiten ſtören zu wollen? Wpitefide ſpricht für den An⸗ 
trag. Der Vorredner, bemerkt er, habe die eigentliche Hauptfrage gar 
nicht berührt, ſondern deu Präſidenten des Unterſuchungs-⸗Ausſchuſſes ge- 
tadelt, weil derſelbe eine Reſolution beantragt habe, die ſich auf den 

ericht des Ausſchuſſes ſtütze. Jenem Berichte zufolge ſeien die Leiden 
des Heeres hauptſächlich daraus entſprungen, daß man, als die Krim⸗ 

rpedition unternommen und ausgeführt worden, ſchlecht unterrichtet ge⸗ 
weſen fei. Habe doch der Herzog von Neweaſtle ſelpſt eingeräumt, daß 
er nichts von der Krim gewußt habe, und dieſe Unwiſſenheit ſei der 

auptgrund alles Unheils geweſen. Mit dem Einwande, daß die Be⸗ 
weiſe, welche der Ausſchuß zu Tage gefördert, nicht genügend ſeien, habe 
es nichts auf ſich. Was die Schuld der einzelnen Perſonen anlange, 
ſo ſeien dieſe Beweiſe vollkommen ausreichend. Weshalb man Lord 
Palmerſton nicht mit in die Anklage einſchließen ſollte, vermöge er nicht 
Singufeben er halte denſelben vielmehr für den ſchlimmſten Schuldigen 

on Allen. \ igen 
ſuch gemacht, den gegenwärtigen Premier von den übrigen Mitgliedern 


der vorigen ae arin liege ein Verſtoß gegen die 
von 2 Je trefflich E RE Lehre von der herr 


len Verantwortlichkeit. Man möge bedenken, daß Palmerſton ans Ru⸗ 
der gelangt ſei, ehe der Unterſuchungs⸗Ausſchuß feine furchtbaren Ent⸗ 
huuungen ans Tageslicht gebracht habe. Bright äußert, er habe nicht 
für die Einſetzung des Ausſchuſſes geſtimmt, weil das Verlangen nach 
demſelben ihm als etwas Einſeitiges und als eine Art von chwö⸗ 


rung ) vorigen Premier-Minifter und einige ſeiner Genoſſen er⸗ 
82 em Haufe nun einmal der Bericht des Auge» 
uns Verdi s müſſe es auch etwas in Bezug darauf bun. Wozu 


f Ibe ® 
Einenng man überbaupt einen Ausſchuß, wenn man, ee Re tt. machte die Illumination, wie ſie wohl ſelten dageweſen, voll⸗ 


ai Krangham ante und mn che ver teen wel 
e ſich feiner Anficht nach um ein Tadeis⸗Votum gegen die jetzige 
3 erung, und zwar hauptſächlich gegen Lord Palme = Der Red⸗ 
155 unterwirft hierauf die Politik des Premiers einer flrengen Kritik, 
fü rt einige Seitenpiebe gegen die Times, tadelt di 5 
verächtliche Kabale im Parlamente gegen Lord J. Ruſſell und ſpricht 
fein, Bedauern darüber aus, daß ein Mann an der Spige der Negie- 


rung ſtehe, der nicht in dem erforderlichen Grade das Vertrauen der 


toben Mehrheit des engliſchen Volkes beſitze. Sir de Lach 
agt: An dem Benehmen der vorigen Regierung babe er viel auszu⸗ 
ſeßzenz ihre Saumſeligkeit und ihr Vertrauen auß die Kraft von Proto- 
laßt n fi fe zu beklagen. Er fei eben ſo, wie Bright, der Anſicht, 
daß ſie dem Strome der öffentlichen Meinung zu viel nachgegeben habe, 
in feine Ausfälle auf die Times jedoch vermöge er nicht einzuſtimmen. 
Dieſes Blatt babe vielmehr dem Lande dadurch, daß es feine Aufmerk⸗ 
amkeit auf die Lage des Krim⸗Heeres gelenkt, eine ungeheure Wohlthat 
rwieſen. Auch die Anſicht Bright's über die Politik Lord Palmerſton's 
vermöge er nicht zu theilen. Er hege vielmehr großes Vertrauen zu 
dem Muthe und der Entſchloſſenheit des edlen Lords und werde für 
einen Antrag, der die Wirkung haben würde, ihn aus dem Amte zu ver⸗ 
trelben, ſeine Stimme nicht abgeben, wenn er gleich einräumen müſſe, 
daß Palmerſton in letzter Zeit die ihm eigene Energie nicht bewieſen 
habe. Er hoffe jedoch, daß dieſe Energie ſich bald wieder einſtellen 


noch mit heiligem Oel ein heiliges Bild vollenden kann. 
Maſcha ordnete mit geſchickter Hand eine weiße Verklei⸗ 
dung um die Kante des Bildes und die Anaſtaſia oder die 
Naſte, wie wir ſie der Kürze wegen nannten, eilte zu dem 
Prieſter, welcher ſich mit zwei Chorknaben einfand, und unter 
ang und Gebet das Bild mit Weihrauch umgab und mit 
beiligem Waſſer beſprengte. Nach dieſer Ceremonie hing ich 
der Maſcha das Kreuz um, welches ich in Woroneſch gekauſt 
hatte, und ſie gab mir das ihrige, welches ſie um den Hals 
trug, mit einem Kuſſe, wodurch wir eine Art geſchwiſterlichen 
Bund machten, der in Rußland häufig unter ähnlichen Cere⸗ 
monien geſchloſſen wird. Die Männer vertauſchen in ſolchen 
Fällen bisweilen ihre Hüte. 


Die Feier des nach langen Entbehrungen heiß erſehnten 
Offtrfefies beginnt um Mitternacht, und die zahlreichen Gloden 
verkünden von dem Thurme herab die Nähe der feierlichen 

de. Die Bewohner gehen, mit Laternen und Lichtern ver⸗ 
ſehen, einzeln und in Familiengruppen aus ihren Wohnungen 
nach dem freien Platz vor der Kirche. Ich begab mich, als ich 
gerufen wurde, nach der großen Stube zu meinen Schweſtern, 
welche, feſtlich geſchmückt, mich zum Kirchengange erwarteten. 
Ueber einem langen Unterrocke waren ſie mit einem kürzeren 
wattirten Röckchen bekleidet, von deſſen Leibgurt hundert gete⸗ 
5 le Falten die Hüften umſchloſſen. Der Kopipug der Naſte 
beſtand in einem rotben, mit Gold⸗ und Silberfäden und far⸗ 
bigen Stickereien verzierten Käppchen, welches das Haar um⸗ 
ſchloß und von einem Knopftuch umſchlungen war. Das paar 
der Maſcha vereinigte ſich in einem künſtlich geflochtenen Zopf, 
das Symbol der Jungfrau, an deſſen äußerſtem Ende ſich die 
Schleife eines handbreiten ſeidenen Bandes befand. Ich hatte 
mir zu dieſem Feſte einen blauen ruſſiſchen Kaſtan gekauft, 
und denſelben mit einer rothen, grün geränderten Schärpe ums 
gürtet; dieſes und ein hoher Filzhut, der ſich in der Mitte 


Der Attorney General habe einen verfaſſungswidrigen Ver⸗ 


ſchwächliche und 


Greis, „Chriſtus iſt erſtanden! 


Auland bat wg Jeg, nos für bin Zufunt be, 1 ggg man , Mg J g gn eig 


verfolgen. — als eine dieſer Maßregeln hebt der, Redner die Anwen⸗ 
dung des indiſchen Heeres hervor —, ſo ſei es allerdings wünſchenswerth, 
die jetzige Regierung los zu werden, und zwar je eher, deſio beſſer. 
Wenn man den Krieg ordentlich führe, ſo brauche man keine Befürch⸗ 
tungen für die Zukunft zu hegen. Lord Palmerſton erklärt: Das Haus 
werde aufgefordert, einen Tadel gegen die jetzige Regierung auszu⸗ 
ſprechen auf Grund von Vorgängen, die ſich unter einer Regierung zu⸗ 
getragen hätten, welche nicht mehr vorhanden ſei. Wenn es ſich mit 
darum handle, ob der Beſchluß, Sebaſtopol anzugreifen, ein weiſes Un⸗ 
ternehmen geweſen ſei, fo müſſe er einen Plan vertbeidigen, welcher, 
wenn er geglückt wäre, der ruſſiſchen Herrſchaft im ſchwarzen Meere den 
Todesſtreich verſetzt haben würde. Obgleich die Schwierigkeiten ſich als 
größer erwieſen, als man erwartet hätte, fo ſei doch ein ſchönes und 
zablreiches Heer ausgerüſtet und nach dem Oriente geſandt worden. 
Der Vorwurf, welchen man gegen ihn wegen der Miliz erhoben habe, 
treffe ihn nicht. Bis Ende Dezember ſeien 50 Regimenter gebildet wor⸗ 
den, und 38,000 Mann hätten unter den Waffen geſtanden, von denen 
18,000 Mann dem regelmäßigen Heere einverleibt worden ſeien. Wenn 
ein Parlaments⸗Mitglied der Anficpt ſei, daß ein Miniſterium das Land 
dem Verderben entgegenführe, und dann das Parlament auffordere, die⸗ 
ſes Miniſterium zu ſtürzen, ſo vermöge er das zu begreifen. Allein 
Roebuck werfe der Regierung gar nicht vor, daß fie ietzt irgend etwas 
Unrechtes thue, ſondern fein Tadel betreffe Dinge, die ſich im November 
und Dezember zugetragen. Damals ſei das Heer in ſchlechtem Zuſtande 
geweſen; jetzt ſei gerade das Gegentheil der Fall. Er erkläre ſich mit 
der Vorfrage einverſtanden, weil er die Anſicht theile, daß die von dem 
Ausſchuſſe vorgenommene Unterſuchung nicht vollſtändig ſei, noch volle 
ſtandig ſein konnte, und daß die Reſolution nicht vor das Haus hätte 
ebracht werden ſollen. Wenn jedoch der Antrag ſelbſt zur Abſtimmung 
— ſollte, ſo werde er gegen denſelben ſtimmen. Disraeli meint, 
die Regierung hätte gar kein beſſeres Mittel wühlen können, um die 
Oppoſition zu ſtärken, als ihr gegenwärtiges Verhalten. Wo es ſich 
um ein Tadels⸗Votum handle, da entſcheide fie ſich für eine Form, durch 
welche das Haus es ablehne, ſowohl ſein Mißtrauen wie ſein Vertrauen 
auszuſprechen. Nach einigen Worten Roebuck's wird zur Abſtimmung 
über die Vorfrage geſchritten und dieſelbe mit 289 gegen 182 Stimmen 
verneinend beantwortet. Der Antrag Roebucks iſt nuthin beſeitigt. 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 20. Juli beantwortet Lord 
Palmerſton eine Frage Lapard's dahin, daß er erklärt, es tage in Wien 
kein Ausſchuß, welcher damit beauftragt ſei, einen Verfaſſungs⸗Entwurf 
für die Donau-sürftentpümer auszuardeiten. Doch gebe es allerdings 
in der öſterreichiſchen Hauptſtadt einen gemiſchten Ausſchuß, welcher die 
etwaigen, durch die öſterreichiſche Okkupation veranlaßten Beſchwerden 
entgegenzunehmen habe. Es findet hierauf eine längere Diskuſſton über 
die Garantie⸗Leiſtung für die türtiſche Anleihe Statt. Ricardo, Glad- 
ſtone, Disraeli und Cardwell ſprechen gegen die betreffende Palmer⸗ 
ſton'ſche Vorlage, indem fie. die Anleihe fur eine maskirte Subſidie er⸗ 
klären, deren Rückzahlung nicht zu gewärtigen ſei und die ſpäter zu 
Miß helligkeiten mit Frankreich führen könne. Für die Regierungs⸗Vor⸗ 
lage ſprechen außer Palmerſton noch Sir de Lacp Evans und der Schatz⸗ 
kanzler, und dieſelbe wird ſchließlich mit 135 gegen 132 Stimmen an⸗ 
genommen. 


Stettiner Nachrichten. 


u Stettin, 24. Juli. Bei dem geſtern ſtattgebabten Königs⸗ 
ſchießen, das vom berrlichſten Wetter begünſtigt ward, ſchoß der Bäcker⸗ 
meiſter Voß den beſten Knopf und wurde in Folge deſſen nach dem 
üblichen Ceremontell als Schützenkönig proklamirt. Bei der Tafel, wo 
bekanntlich noch die alte Königswürde aufrecht erhalten wird, herrſchte 
auch die alte Gemüthlichkeit und nahmen an derſelben die Herren: Ober⸗ 
bürgermeiſter Hering, Polizeidirektor v. Warnſtedt, Stadtrath Her 
ſenland, der König der Kaufmanns⸗Schützengilde, Herr Scholz, ſowie 
die Vorſteher der Handlungsdiener⸗Schützenkompagnie, die Herren Colani, 
Weber und der diesmalige Schützenkönig Herr Marchand, als Ehren⸗ 
gäſte Theil. Saal und Garten waren prächtig dekorirt. Abends war 
der ganze Garten, der ſich überhaupt ſchon durch eine brillante Gasbe⸗ 
leuchtung im Rundtheil auszeichnet, mit Ballons erleuchtet; ein chineſiſcher 


ändig und erhöhte die Feſtfreude, an der jetzt auch die Damen einen 
vo unbedeutenden Antheil nahmen, um ein Bedeutendes. Ein Ball 
beſchloß die Feier des erſten Tages, dem heute, wie üblich der zweite — 
das Silberſchießen — folgen wird. — Die Kommandantur wie die 
Polizei⸗Direktion hatten verſuchsweiſe wieder das Salutſchießen aus 
Böllern geſtattet, welches früher ſchon, wegen der Kranken im nahe bele- 
genen Lazareth, unterſagt worden war. - 
de wurde auf einem noch unbebauten Platz der Neuſtadt, 
in der Nähe des Fundaments zu der neu zu errichtenden Reitbahn, ein 
praktiſcher Verſuch mit einer Felddäckerei gemacht. Die dazu de⸗ 
ſignirten Militärs nahmen, unter Leitung von Ingenieuroffizieren, in 
der Sten Morgenſtunde den Bau des Backofens mit den einfachſten Mate⸗ 
rialien, Lehm und Stroh, in Angriff und ſchon Nachmittags war derſelbe 
volendet. Nachdem noch einige Stunden auf die Durchhbeizung verwen— 


det waren, ſchob man die inzwiſchen angefertigten Brode hinein, und 


. erzielt haben. Es iſt einleuchtend, daß jeder weitere Schuß 


verengt, und daſelbſt mit einem breiten Bande umgeben war, 
gab mir das Anſehen eines Landmannes, der, wie die Maſcha 


ſagte: „fein Geld nicht in dem Wirthshauſe verbringt.“ Die 
Schweſtern gaben mir drei Lichte in Verwahrung, die wir in 
der Kirche auf dem Tiſch der heiligen Jungfrau anzünden und 
vor ihrem Bilde aufſtellen wollten; eine Laterne von gefaltetem 
und bunt bemaltem Papier, diente dazu, ihren Weg dorthin 
zu beleuchten. 


Die Verſammlung hatte ſich auf dem Platz vor der Kirche 
vereinigt, denn die Kirche ſelbſt war geſchloſſen. Einige Mi⸗ 
nuten vor Mitternacht kamen die Prieſter und Chorknaben in 
reichen ſeidenen, goldgeſtickten Gewändern, und bildeten, an der 
Spitze der Verſammlung, von brennenden Wachslichtern und 
Fackeln beleuchtet, einen langen Zug, der ſich um die Kirche 
herum bewegte. Endlich klopfte man an die Thür der Kirche, 
Einlaß begehrend; allein die Thür wurde nicht geöffnet. Nach 
einer zweiten Wanderung rief eine Stimme aus der Kirche, 
hohl und feierlich „Chriſtus iſt todt.“ Bei dieſen Worten warf 
ſich die Verſammlung betend und weinend auf die Knie nieder; 
aber mit dem Glockenſchlage zwölf öffneten ſich die Thüren 
der Kirche; es erſchallten die Worte: „Cbriſtus iſt erſtanden“, 
und Alle eilten nun freudetrunken in die inneren feſtlich er⸗ 
leuchteten Räume. Es herrſchte heute nicht die ſtille Andacht, 
welche ſonſt in einem Gotteshauſe heimiſch iſt; Jeder herzte 

und füßte die Perſonen, welcher er in dem Gedränge habhaft 
werden konnte, ohne Anſehen der Perſon und ohne Unterſchied, 
Frau oder Jungfrau, Bekannte oder Unbekannte, Jüngling oder 
Er iſt wahrhaftig erſtanden!“ 
ruft man ſich gegenſeitig zu und beſchenkt ſich dabei mit einem 


Oſterei. 
ortſetzung folgt.) 


über 1800 Thlrn, beſtoblen worden. Von den Thätern bat man bis 
jetzt fo wenig, wie von den früheren, entdeckt; doch hofft man, da ſofort 
alle Maßregeln der Vigilanz in Betrieb geſetzt wurden, dem frechen 
Diebe dennoch auf die Spur zu kommen. | 

* Der „Geiſer“, mit 28 Paſſagieren von Kopenhagen, iſt heute 
früh gegen halb 9 Uhr von Swinemünde ausgegangen und wird ver⸗ 
muthlich erſt gegen halb 2 Uhr Nachmittags bier eintreffen. 

* Unter den vielfachen patriotiſchen Gaben und Geſchenken zu Gun⸗ 
ſten unſerer hülfsberürftigen Veteranen und invaliden Krieger find es 
in vielen Theilen der Monarchie beſonders die Bewilligungen der Kreis⸗ 
fände von den Einnahmen aus den Jagdſchein Geldern geweſen, 
welche der „Allgemeinen Landesſtiftung“ einen bedeutenden 
Fonds und eine beſtimmte Beihülfe zur Ertheilung von fortlaufenden 
Unterſtützungen an bedürftige Krieger zur Dispoſttion geſtellt haben. 
Der Prinz von Preußen, der hobe Protektor der Allgemeinen Landes- 
ſtiftung, hat dieſer patriotiſchen Mitwirkung von Anfang an beſondere 
Aufmerkſamkeit und Anerkennung gewidmet. Neuerdings hat der Prinz 
wieder auf den Vortrag des Kuratoriums der Allgemeinen Landesſtiftung 
mehreren Kreisſtänden für ihre diesjährigen Bewilligungen herzlichen 
Dank ausſprechen laſſen. Wir bringen dieſe Notiz, um daran die Be⸗ 
merkung zu knüpfen, daß aus unſerer Provinz der Neu- Stettiner Kreis 
im Betrage von 300 Thlr., der Dramburger Kreis 252 Thlr., der Lauen⸗ 
burger Kreis 263 Thlr., der Stolper Kreis 100 Thlc. bewilligt hat. 

* In der Deckerſchen Geheimen Ober hofbuchdruckerei in Berlin find 
jetzt zwei Ausgaben der Konkursordnung vom 8. Mai 1855 erſchie⸗ 
nen. Die eine enthält einfach den Text der Konkursordnung, des Ein- 
führungsgeſetzes, das Geſetz, betreffend die Befugniß der Gläubiger zur 
Anfechtung der Rechtshandlungen zablungsunfähiger Schuldner außerhalb 
des Konkurſes vom 9. Mai d. J., endlich die Verordnung vom 4. Juni 
d. J., betreffend die im Konfurfe und erbſchaftlichen Ligidationsprozeß 
zu erhebenden Gerichtskoſten, nebſt einem vollſtändigen Sachregiſter. — 
Die 2te Ausgabe trägt den Titel „Kommentar und vollſtändige 
Materialien zur Konkursordnung vom 8. Mai 1855 und zu dem 
Geſetze betreffend die Befugniß der Gläubiger zur Anfechtung von Rechts⸗ 
handlungen zablungsunfähiger Schuldner außerhalb des Konkurſes“. 
Sie enthält, von der Hand eines in dem Handelsrecht Preußens und 
des Auslandes viel erfahrenen Juriſten, eine wiſſenſchaftliche und geſchicht⸗ 
liche Einleitung und materielle Ueberſicht der Konkursgeſetzgebung, und 
zu dem Texte der Konkursgeſetze einen fortlaufenden reichhaltigen Kom⸗ 
mentar, der die ſämmtlichen Materialien — Motive und Kommiſſions⸗ 
berichte — ſorgfältig zuſammenſtellt und Vergleichungen mit der bishe⸗ 
rigen Praxis des Konkursrechts und fremländiſcher Geſetzgebungen anſtellt. 
Das Buch iſt für Juriſten und praktiſche Geſchäftsmänner ſehr brauchbar 
und hat in feinen bereits früher erſchienenen zwei erſten Dritteln allſei⸗ 
tige Anerkennung gefunden. Ein vollſtändiges Sachregiſter und die 
Verordnung über die Gerichtskoſten im Konkurſe bilden ſehr werthvolle 
Zugaben. 5 (Nat. Ztg.) 

Provinzielles. 

2. Kammin, 23. Juli. Am 20. d. Mts. verunglückte hier bei der 
Schiffsbauſtelle der Zimmerlehrling S. durch Unvorſichtigkeit beim Baden, 
indem er ſich ſchweitztriefend ins Waſſer ſtürzte und, vom Schlage ge⸗ 
troffen, ſofort ertrank. 

An demſelben Tage befanden ſich in einem Schanklokal mehrere 
hiefige Einwohner, unter denen zwei Stromſchiffer, nachdem ſie jeder 
ſchon eirca ein halbes Quart Pfeffermünz⸗ Branntwein genoſſen, durch 
Neckereien dahin gelangten, daß ſie eine Wette eingingen, nach der der 
Schiffer U. ſich anheiſchig machte, noch Dreiviertel Quart dieſes ſtarken 
Branntweins zu trinken, welches er auch ſofort in der Art ausführte, 
daß er in einigen Zügen dies ganze Quantum austrank, jedoch gleich 
darauf bewußtlos umſank und an den Folgen dieſer unbefonnenen Hand⸗ 
lung, aller ärztlichen Bemühungen ungeachtet, Tags darauf ſeinen Geiſt 
aufgab. — Möchten doch dieſe beiden Todesfälle eine Warnung für recht 
Viele werden, um ſowohl beim Baden die gehörige Vorſicht zu beob⸗ 
70 als auch ſich vor jedem übermäßigen Genuſſe geiſtiger Getränke 
zu hüten. N 

+ Belgard, 22. Juli. Die Einweihung des in dieſen Blättern 
bereits erwähnten, unter den Auſpizien des früheren Landraths, jetzigen 
Ober-Präfiventen der Rhein⸗Provinz, Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, neu erbau⸗ 
ten Filial-Krankenhauſes, Bethania genannt, in der Stadt Polzin, ge 
ſchah heute durch den Herrn General⸗ Superintendenten Jaspis in üblicher 
und den Verhältniſſen nach ſehr großartiger Form. Die Oberin der 
Mutter⸗Diakoniſſen⸗Anſtalt, Gräfin v. Stolberg⸗Wernigerode, Herr Obet⸗ 
Präſident v. Kleiſt⸗Retzow und noch mehrere hochgeſtellte Perſonen, mehr 
rere Geiſtliche aus Berlin und Umgegend, wie ſämmtliche Liedertafeln 
unſeres Kreiſes verherrlichten die Feier, welche einen ſebr günffigen Ein⸗ 
druck auf die Menge machte und einen geſegneten Erfolg für das gedeih⸗ 
liche Wirken dieſer Diakoniſſen-Anſtalt verſpricht. Vier desfallſige 
Schweſtern aus der Reſidenz werden fürs Erſte die Pflegerinnen in der⸗ 
ſelben bilden. 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow, der feit circa 14 Tagen feine Güter und 
Freunde beſuchte, beehrte vor ein paar Tagen auch unſere Stadt, ſpeiſte 
beim Landrathe, empfing die zur Vorſtellung angemeldeten hiefigen Hono⸗ 
rationen und Beamtete ſehr freundlich und wurde dagegen von der Lie⸗ 
dertafel durch künſtleriſche Huldigung angenehm überkaſcht; feine Rück 
reife wird er nächſtens und zwar über Rügen antreten. 

Wir haben ſeit ein paar Tagen ſehr reichhaltigen dauernden Land⸗ 
regen, ohne Sturm und Wind, der den Cerealien bis heute durchaus 
nicht geſchadet und für die Kartoffeln ganz beſondere Gedeihlichkeit ver⸗ 
ſpricht, obgleich Spekulation ſich wieder auf das Höhergehen der Kon⸗ 
ſumtibilien⸗Preiſe geworfen. 

— —ä — — —-—-—-— 
Vermiſchtes. 

* Man fchreibt der „Köln. Zig.“ aus Paris vom 20. Juli: „Die 
Jurp iſt mit der Prüfung der preußiſchen Ausſiellung zum größten Theil 
fertig. Sie ſprach ſich ſehr anerkennend über die preußiſche Industrie 
aus. Wie man verſichert, wird man mit Vertheilung der goldenen Me⸗ 
daillen ſehr ſparſam zu Werke gehen und vielleicht im Ganzen nur 150 
vertheilen, ſo daß alſo nur gewiſſe, ganz hervorragende Induſtriezweige 
eines jeden Landes dieſe Auszeichnung erhalten können. Dagegen fol 
der Kaiſer die Abſicht haben, einige der bedeutendſten Induſtriellen eines 
jeden Landes mit dem Kreuze der Ehrenlegion zu dekoriren. Unter den 
preußiſchen Induſtriellen, welchen dieſe Auszeichnung beſtimmt iſt, befin⸗ 
det ſich, wie ich vernehme, der preußiſche Kommerzienrath Diergardt aus 
Vierſen, der als Mitglied der Jurp von vorne herein auf jede Medaille 
verzichtet hat. Von einem Mitgliede der Jurp erhalte ich noch folgende 
Notizen über die Fabriken Preußens, reſp. des Jollvereins, welche die 
beſondere Aufmerkſamkeit der Geſchwornen auf ſich gezogen haben und 
bei der Preisvertheilung jedenfalls betheiligt fein werden. In blanken 
Waffen nimmt die Fabrik von A. und E. Höller in Solingen die erfte 
Stelle ein, und es ſchgeint für dieſe Herren die goldene Medaille beſtimmt 
zu fein. Die Feilen von Mannesmann und die Sägen von Lindenberg 
in Remſcheid wurden ſelbſt von den engliſchen Preisrichtern als ganz 
vorzuglich anerkannt. Die ‚Eifengußwaaren der graflich Stolberg'ſchen 
Hütte Ilſenburg und die Krupp'ſchen Gußſtahl⸗Waaren, die ſich beſonders 
auszeichnen, werden jedeufalls einen Preis erhalten. Die galvano⸗ 
plaſtiſchen Silberarbeiten von Vollgold in Berlin wurden vor einigen 
Tagen vom Moniteur als das Vollendetſte, was die Ausſtellung in die⸗ 
fer Art darbietet, bezeichnet. Auch die Bijouterie ⸗Arbeiten von Friede⸗ 
berg Söhne in Berlin jeden einer belobenden Anerkennung entgegen. 
Vor Allem hat ſich aber natürlich Preußen durch feine Manufaktur⸗ und 
deſonders feine Tuch Waaren bervorgethan, wie Leopold Schöller in 
Duren durch Velours und wollfarbige Tuche; L. F. Haaſe u. Söhne in 
Burſcheid durch kreideweiße Tuche und Kaſimire; F. A. Biſchof in Aachen 
durch Tuche und Satins; G. Kütgens u. Söhne durch feine Rouveauteg 3 
Karl Waldhauſen in Aachen und G. A. Johannp⸗ Abhoc in Huckeswagen 
durch feine Tuche; F. A. Bormann in Goldberg durch leichte und ſchwere 
Tuche für den amerikaniſchen Markt; Gebrüder Heinrich in Luckenwalde 
durch mit Seide gezwirnte Modewaaren, und endlich Martini und Paulig 
in Sommerfeld durch Zephyr und Dreiviertel⸗Tuche. Zum Schluſſe noch 
die Namen von drei Tuch⸗Jabrikanten aus dem Königreiche Sachſen, die 
nach dem Urtheile der Preisrichter eine hervorragende Stellung wegen 
der 8 ie ra einnehmen. Dieſe find; F. G. Her⸗ 
mann u. Sohn in Biſchofswerda, Gebrüder ille und Fedor i 
aus Großenpapn.“ 300 8 Ach 


Fahrplan der e et Eiſenbahnen 
Berli 40 50 6. U, 30 M. früh. 12 U. 35 M. Mitta R 
5 U. 4 M. 5 2 U. 7 M. Nachts. 8 u. 25 
19 Morgen (Güterzu 
1 9 U. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. . N 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U 7 M. 
Mittags enge. 
org Abgang U. 2 M. Nachts. 7 U. 10 M. früh. 10 U. 
8. M. Bormittage, 4 u. 19 M. Nachmittags. (Uedernachtet 


een 
112 51 1 U. 42 M. Nachts. 6 u. 0 E Meran 11 U. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. A 


Stettin, 23 Juli 1858. 
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kurz 100 — — 
A 1 U 2 Mt, ne r tr 
Breslau iin «rien „ e 1% TE — — — 
Hamburg...) a Ha BE BT ee 
amaHUGt. Die e 00 2 2 kurz 4 — 
Mi, 148% — — 
Amſterdam „ kurz 140% — — 
Mt. 139°, m 2 
Lenden e e l nm en 6 19% 6 19 — 
3 Mt. 617 — — 
Paris „2 „„ „ „167 1 t. 78 Tr 2 
Bordeaux * — * “ * > “ 3 Mt. 780. un * 
Auguffd or Anti — Tr — 
Freiwillige Saaten oh. 4% — — — 
Neue Preuß. An leihe pr. 1854 4% — — — 
Staats- Schuldſcheine 1 Ye 87 — — 
— 1 fandbriefe 4 1 00 — — 
entenbrieſe A — — — 
Ritt. Pomm. Bank- Aktien, 2500 Thlr. 
incl. Divid. vom 1. Januar 15 605 —. 1.600 
Berlin-Stett, Eiſenb.⸗A. Lt. Au. B 1751, en 7 
do, Prioritäts⸗ 4% % 103% — — 
Stargard otener ‚eb. „Aktien I ve 97 — 75 
ttiner Stadt - igationen 3½ % — — 
e 15 38 4 ½% % 10% 101% — 
do. Stromverfi erung Ait. 180 — — 
Preuß. National⸗Ver 19 0 „Aktien 4 % — 1119a120a| — 
Sher uke Obligationen — 20% — 
do. gm uſpielhaus⸗Obligat. 5 % — — — 
do. peicher⸗Aktien 100 — — 
Vereins⸗Speicher⸗Aktien 117 — — 
omm. Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2600 — — 
eue Stettiner Zucker-Siederei-Aktien 750 — — 
Walzmühlen⸗ Aktien 1400 — — 


Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch. 1 — 
do. Dampffchiff⸗Bereins⸗Aktien 300 


Produkten ⸗ Berichte. 
Stctilu, 23. Juli. Weiter veränderlich. Wind NO, 


Welzen unverändert, bei 9 552 Hopfb. effekt, 108 Thlr. bez 
89. 90pfd. do. 105, 106 Thlr ez. 88 103 Thlr. bez., 87. 90pfd. 
100, 161 Thlr. bez., 85 ½ pfd. Pomm. “ln adung, pr. 90 pfd. 5 Thlr. 
bez., pr. Sept.⸗Oktbr. 88. S9pfd. 96 Thlr. bez 

Roggen ſchließt Rider, 175 97 Sopfd. 66 % Thlr. bez., gepfd. 
Pomm. Abladung 60%, 60%, Tolr. bez., Sapfd. 21lth. Abladung pr. 
Söpfd. 64 Thlr. be 555 82pfd. pr. Juli⸗Aug. 61 Thlr. Gd., pr. Auguſt⸗ 
Septbr. 61 Thlr. G., pr. September ⸗Oktober 61 Thlr. bez. u. Gd., 
61¼ Thlr. Br., pr. Oktober » November 60 Tylr. bez., pr. Frübfahr 
57%, Thkr. bez. u. Br. 

Gerſte, loco 74.75pfd. 43 Thlr. Br. 

Hafer, loco 53.54 pfd. pr. 52pfv. 32 Thlr. b ai 
> 127 en, trockne Waare 107 a 108 Thlr. bez., Aveel 108 Thlr. 
ezahl 

1 unverändert, loco 17 Thlr. bez. u. Br., 85 guli 17 
Thlr. Br., pr. Juli⸗ »Auguft 16% Thlr. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 16%, 
Tblr. Br., pr. Septbt.⸗Oktbr. 16%, Thlr. Br, 16% Thlr. Gd., pr. 
Oktbr.⸗Novbr. 16, Thlr. Br. 

Spiritus, feſt, loco ohne Faß 11 % Br. pr, Juli do., pr. Juli⸗ 
Auguſt 11%, % bez. und Gd., pr. Auguſt⸗ September 117 11 ½, 11 
% bez. u. Br., pr. September⸗Oktober 11% % bez. und Gd., 11% 
Br., pr. Frühjahr 13 7, Br., 13% % Gd. 

(Unterbaum. U wurden am 21, Juli: 
28 W. Gerſte. 27 W. 


Bertin, 23. Ju —4 as pr. Juli 64, 
pr. Juli⸗Auguſt 62/8, 62½ Thir. bez., pr. September ⸗Oktober 62 ½, 
61% Thlr. bezahlt. 

tuböl loco 17¼% Thlr. Br —— Juli 17¾ Thlr. bez. und Gd., 
pr. Septbr.⸗Oktober 16 ¼, 17 Tblr⸗ bez. 

Spiritus, loco 34%, Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 32%, J, Thlr. 


63%, Thlr. bez., 


= Ma pr. ‚Aut Septbr. 33 Thlr. bez., pr. September »Dfktober' 31%, 
r. 


ER 23. Juli. Weizen, weißer 65 — 113 Sgr., gelber 72 a 
111 Sgr. Roggen 70-87, Gerſte 48 —60, Hafer 34 49 Sgr. 
— — EEEEEE SEEN SEE EEE KB EEE NEE ERDERRFRR ER RER 


Beriinn Börſe vom 23. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere n 


Geld⸗ Courſe. 
Tt. Brief Geld Gem. Ef. Ble aaa Ge 
Freiw. Anleihe 44 — 101 Schl. Pf. L. B. 3 — 
St.⸗Anl. v. 5041011 — Weſtpr. Pfbr. 3 — 91? 
do. v. 52441011 — K. u. Nm. 4 — 987 
St. ⸗Schldſch⸗ ke — 871 = Pomm. 4 99 — 
Prock. d. Seeh. . — 2 m 4 — 954 
A.. Schyſchr. 2 | 86] 3 ( 4 981 — 
rl. St.⸗Obl. a4 —- — = .. 4 — 961 
do. do. 31 — 853 & Sächfiſche a 977 — 
Klu. Nm. Pfbr. 35 99? — Schleſ. 4 961 — 
Oſtpreuß. do. 31 — | 944 Eichsf. Schld. | — — 
Pomm. do. 31 9911 — . B.-A. S 4116} 
Poſenſche do. | — 102 
do, do. 3 — | 937 8 or — 1314| 13:4 
Schlef. do. 3 — 93 814 711 


nd. Goldmz. — 


= 


Ausländiſche Fonds. 


— —ů—— — — 
a . 4 

R. E u Anl. 

do. v thſch. 5 

do. 2.-4. Stgl. 4 
p. Sch. Obl. 4 
p. Cert. L A. 5 
„p. Cert. L. B. — 


Poln. n. Pfdbr. 4 
„Part. 500 fl. 4 


n 


FL 


Eiſenbadn⸗Atnen. 


— un 34 891 G. 
Berg.⸗Märkiſche — 83821 bz. 
do. Prioritäts⸗ 5 102f B. 
do. do. II. Ser. 5 | 101? G. 


Niedſchl. III. Ser. 4293 G. 
do. 1 1 5 102 G. 
do. Zweigbahn 

Oberſchl. Kitt Au — 227 G. 


Berl.⸗Anh. A. B. 160 00 bz. do. Litt. B. 34 18 G. 

do. Prioritäts⸗ 4 Prinz⸗Wilhelms⸗— — 

Berlin⸗Hamburg. 1208193 bz. do. Privritätse 3 

do. Prioritäts⸗ 44 10 11 G. do. do. II. Ser. 5 

do. do. II. Em. 44 1013 G Rheiniſche 10. B. 

Berl.⸗P.⸗Magdb. — 99199 bz do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 947 B. do. Prioritäts⸗ 4 

do. do.. 4499 do. v. Staat gar. 34 — 

do. do. Lite D. 4 993 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 9 — 

Berlin» Stettiner — 175} . 1771 . do. Prioritäts- 4 — 

do. Prioritäts⸗ 4 1011 G — 31 B. 

Bresl. Schw. rb. — Thüringer. — 113 Za 18 bz. 

Cöln Mindener 33 169 B. do. Prioritäts- 41 B. 

A ae 
+ * 5 o. oritäts⸗ — J 

Duſſeld - Elberf.— — — 16 

do. Prioritäts-⸗ 4 — Aachen Mafript 66. — 

do. do. 5 102 G Amſterd. Rotterd. + — 

Magdb. Halberſt. — 200 G. Cöthen⸗Bernbur — 

Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau fa» Ober ja — 

do. prioritäts- 43 987 G. Kiel⸗Altona — 

Niederſchl.-Märk. 4 94 B. Mecklenburger ri 11 © 

do. Prioritato⸗ N 94 G. Nordbahn, dr. w. 51 B. 


do. do. 4 93 G. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bel C. 8. Schultz & Comp. 


& Morgens Mittags Abends 
Salt, & s Uhr. | 2 Uhr, 9 10 Uhr. 
Bakometer im Yarkfer Linien | 23 337,797 336,31“ 336,29, 
auf 0° reduzirt. 4 vl 
Thermometer 4 Reaumur. | +157° + Kr +32" 


Bekanntmachung. 

Die Beiträge zu den Einquartierungs⸗ 
Koſten werden vom lſten Juli d. J. ab 
bis auf Weiteres wieder mit 3 ſgr. pro 
100 des Taxwerths der Grundſtücke er⸗ 
hoben werden, was den Hausbeſitzern hier⸗ 
durch bekannt gemacht wird. 

Stettin, den 21ſten Juli 1855. 

Die Servis⸗ und Einquartierungs⸗ 

Deputation. 


Auktionen. 


Es ſollen am 27ſten Juli c., Vormittags 11 Uhr, 
Kupfermüple, Pölttzerſtraße No. 4 Cam Prinz von 
Preußen): eine Küh, ein Ferſekalb, zwei tragende 
Schweine und vier Gänſe 4147 157 

er, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Die Herren Gustav Müller und Franz Leopold 
Schulz ala das ihnen gemeinſchaftlich gehö⸗ 
rige, in det Speicherſtraße unter No. 68 hier 
belegene, Grundstück zu verkaufen. Die näheren 
Kaufbedingungen liegen. bei mir zur Einſicht, und wer⸗ 
ben Kaufliebhaber . eriucht, ſich in meinem Geſchäfts⸗ 
Lol tale, zur weiteren Verhandlung über den zu errich⸗ 
n Kaufvertrag einzufinden. 

ieydemann, Rechtsanwalt, 
| Schuhſtraße No. 858. 


Sch bin willens, mein Haus, aus 7 Stuben beſte⸗ 
hend, nebſt einem Garten aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Selbſtkäufer wollen ſich gef. an mich wenden. 

i Baumann, Kratzwieck bei Gotzlow. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Nachdem ich von Einer Königl. Hochlöbl.“ 
Regierung, hieſelbſt als Heilgehülfe konzeſſionirt 
und zur Ausübung der kleinen Chirurgie als 
u rt anerkannt worden bin, erlaube, ich 
mir, ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt zu 
erſuchen, bei vorkommenden Fällen auf mich 
gefälligſt, zu keflektiren und mich mit Aufträgen 
gütigſt zu beehren. 

„Zugleich erlaube ich mir zu bemerken, daß ich 
ſtets mit gutanſaugenden Blutegeln verſehen bin. 

. Ellmann, 
Barbier und Heilgehülfe, 
Bollwerk No. 1096. 
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Berantwortlicher Redakteur: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


Adolph 


N empfiehlt ſein aufs Größte und Nobelfte ſortirtes Lager Som —— 
„ 1. Garten- oder Kegelrock von 25 Sgr. an, 1 

1 eleganter Sommer⸗Buckskin⸗Tween von 3 Thlr. an, 
1 desgleichen Ueberzieher auf Seide von 5 Thlr. an, 
1 Frack oder Tuchrock von 5% Thlr. an, 


Inner ate. 


Eine bedeutende Parthie 
feiner bedruckter Cachenur-Roben, à 3 Thlr., feiner 
ı Mousseline de laine Roben, à 2½ Thlr., à Elle 5 Sgr., 


empfiehlt als ſeyr preiswürdig J. €), Piorkowsky. 


N Billige Preiſe. He 
das Magazin a 00 
Herren: Anzüge 


fertiger eleganter 


und d Fabrik von 


Haus- und Schl afröcken n 


von 


Hof- Lieferant 


des Prinzen 


u und 


a zu den hier untenſtehenden, fabelhaft billigen Preifen: 
1 nobler Winter⸗Tween mit Lama von 6 Thlr. an, 
1 Buckskin⸗Hoſe von 1½, 2, 3 Thlr. an, 8 0 
1 Schlafrock oder Weſte von 1, 1¼ Thlr. an,. 
f 1 Dufft⸗Rock von 3, 4, 5 Tln. an. 

G Almaviva, Caputzen, Mäntel, Paletots und Knaben Anzüge zu äußerſt billigen Preiſen. I 


allein Roßmarkt No. 759, u 285. 
Gute Arbeit. Ae 


97 IE 100043 


Mittwoch, ben 25 ten lt Br ER 
Im Garten des Schügenhaufes: 1 


‚Grosses Conce 


f ausgeführt von zwei Muſikchören n 


Bari Nec ttdb . 


Der Garten iſt mit einem chineſiſchen Pavillon und 
Feſtons prächtig dekorirt und wird bei eintretender 
Dunkelheit durch Gas, ee. und. bengaliſche Slim. 

men bril laut erleuchtet, u 

Anfang 7 Uhr. Entree 5 r. inc 

; Für Speifen und Getränke, ſowie für echt Bairiſ⸗ 

27 Sr Faß à Seidel 2½ Sgr. iſt auf das 

geſorg . 


Behrens, : 


Sk. Kömigt. Hoheit 
von Preußen, 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Eifendart in Stettin. 


